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8188e homines tanquam instrumenta Ad Scribendum!“ Dami begründet man
die Verbalinſpiration!

Und um die Verſchiedenheit des Stiles bei en verſchiedenen Hagio—
graphen ſich 5  U erklären, iſt S da nicht angezeigter, 3 lehren, die Formulierung
der göttlichen deen ſei im Großen und Ganzen Sache des betreffenden gött
en Werkzeuges geweſen, als mit der Verbalinſpiration annehmen 3 müſſen,
ott .  E die Eigenthümlichkeit de  — Stile⸗

5 künſtlich nachgeahmt, 77  U  E ſich
wunderbar dem lebendigen und freien Werkzeuge, deſſen ſich edient, angepaſst 2*

Die Ueberſetzung des Buches ſe iſt als eine ſehr gelungene 3u be
zeichnen, ſo daſs man nuLr ſe

en wahrnimmt, man habe eine Ueberſetzung
vor ſich So iſt Uuncorrect der Ausdruck „vereinzelt“ Adjectiv
0νοε8. Denn richtig bemerkt der Verfaſſer gleich darauf: „Die Septuaginta
gebraucht es niemals. Im Neuen Teſtamente egegnet es uns einmal.“
Ferner der Ueberſetzer Ausdrücke, wie „durch 7⁴

es „Collectiviſcher—
weiſe“, 7  „ „Inneranz“, 8 „vorwürfige Frage

7⁴ 9  * beſſer gemieden.

Einzelne erioden ſind endlich ſchwerfällig und unverſtändlich, Pte
—— I  „ 99, 127

Einige Druckfehler, wie „Spiratio In  —0 II. M. für
1 Tim. 22 75, das Fehlen des Zeitwortes 7  „ 4t7⁰⁰⁰ für KYIOt 7.  „
ννν für Veνn 117 VαάV für Aναενντα- 117  „ wirken nicht Sinn
ſtören

Alles un Allem iſt obige Arbeit wenn mMan von jenem Theile U  ber
die Verbalinſpiration abſieht al eine ſehr gediegene zu bezeichnen und
wird auch nrit großem Intereſſe geleſen werden.
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Vorliegendes behandelt die allgemeine Moraltheologie un zwei
Bänden, hat aber keinerlei Vor oder Nachwort; nur Qnl m  age des
erſten Bandes erſieht man, daſs erſelbe Auctor bereits eine vierbändige Dog⸗
matik „Institutiones theologicae inl Scholarum“ herausgegeben
hat, auf welche im Moralwerke häufig verwieſen wird

Im erſten Bande werden die menſchlichen Handlungen nach ihrer Natur
und Sittlichkeit, die Willensfreiheit 68 Menſchen und odann das ewiſſen al  7
die ſubjective, das Geſetz als die objective Norm des menſchlichen Handelns
beſprochen. Bezüglich 68 Moralſyſtems ſagt der Autor 119 und 118
7  * vertheidigen den gemäßigten Probabilismus, und 5

wiſchen dieſem Syſtem,
welches die Jeſuiten feſthalten, und dem Aequiprobabilismus, welchen der heilige
Alfons un ſeinen päteren Liften vertheidigt, beſteht keine reelle Verſchieden
heit.“ In der ehre ber das eſe ird die tellung von ** und Staat
Ur Religion üherhaupt, und insbeſondere zur Erziehung durch die ule, ſo
wie das Recht der Oberaufſi über die Ule klug und entſchieden mit Be
rufung auf römiſche TId.  E und Unterweiſungen dargelegt (S 227 — 250). Die
Anſicht, daſs die auch rein innere Acte eſehlen Aund verbieten nne,
wird mit auffällig großem Ufwande vertheidigt 258 — 267). Bezüglich der
Steuern hält ſich der Autor jenen Theologen, welche behaupten, daſs die
Steuergeſetze keine bloßen Pönalgeſetze ſeien, und daſs die Steuerpflicht mnm der
commutativen Gerechtigkeit ründe 281—288 und Band II  „ 260

— zweite Band be andelt die Sünde VN ihrem Weſen, die ſpeei
und numeriſche Verſchiedenheit der Sünden, deren Unterſcheidung nach ihrer
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Verſchuldung, die rein inneren Sünden, und en Nachlaſs der ſchweren und
läſslichen Sünde. QAran reihen ich die chriſtlichen Tugenden und ihr Zuſam⸗
menhang, achsthum und Verluſt, die Cardinaltugenden und deren annexe
Tugenden nit ihren Acten und Gegenſätzen kur und mit Hinweis auf ein
kommendes Werk), die Gaben und Früchte des heiligen Geiſtes, die Seligkeiten,
endlich die Vollkommenheit de chriſtlichen Lebens und der Ordensſtand als
an der Vollkommenheit. teles iſt aus der Dogmatik hier eingefügt, und

gründ⸗aher namentlich die ehre über die Sünde weitaus eingehender un

licher behandelt, als die ſonſtigen Moralwerke gewohnt ſind; ul die Tugenden
der natürlichen Ordnung, alſo auch die intellectuellen Tugenden ſind unbeſprochen.
Der heilige Thomas führt immer das Wort, nach ihm wird häufigſten
Suarez itiert, und dem Dominicaner Billuart wird mehrmals die Unrichtig⸗
keit ſeiner Citate Qus dem heiligen Thomas nachgewieſen.

—  —  — die Behandlung des Stoffes betrifft,  CI ſo wird e die vorhabende
Lehre kurz und bündig m einer Propoſition vorangeſtellt, etwaige Noten im
Texte elbſt erklären die Satztheile oder bringen vorausgeſetzte Wahrheiten
in Erinnerung, dann folgt der Beweis aus Schrift und Tradition, Irrlehren
und Einwürfe werden meiſt n ſyllogiſtiſcher Form widerlegt, den Hluſs
bilden Scholien und aufgeworfene Zweifel nrit ihrer Löſung. Jeder Band
hat ein Sachregiſter, der zweite Band außerdem ein alphabetiſches egiſter
für beide Bände.

Das Werk iſt Jenen, welche nach mehr theoretiſchem Wiſſen verlangen,
als unſere Schulbücher bieten, ſehr empfehlen. Möge die ſpecielle Moral⸗
theologie aldig folgen!

Linz Profeſſor 2  9  Idolf Schmuckenſchläger.
Consuetudines monasticae. VOI OConsuetudines fartenses

archetypo Vatic. NUIIGC primum rCCens. Bruno AI5 LS, COngT.
Beuron. Stuttgard Eet Vindob. 1900. 40 Pag XXI Et 206
M 6.2 7.44½

Die „kaiſerliche“ Abtei Farſa hat 1854im XI ande der
1II0OI. Serm. den Herausgeber und Erklärer ihrer Historiae Bethmann
efunden, die OConsuetudines dieſer Abtei eröffnen die Reihe der OConsuet.
monasticae, deren Veröffentlichung Albers beabſichtigt. Die GJonsuetudines
laſſen un einen ſicheren Blick un da  I Leben Uun. Weben klöſterlicher Ver
einigungen thun und belehren uns bei der gleichmäßigen Beſtändigkeit der
klöſterlichen Lebensordnung, ie Tauſende ihr zeitliches und ewiges Ziel 3u
erreichen geſucht haben. Durch Veröffentlichung olcher Lebensgepflogenheiten
werden nicht für eine Geſchichte des Benedicetinerordens Brücken—⸗
pfeiler geſchaffen, ondern auch Lichtträger für das Feld der Culturgeſchichte.
Doch iſt hiebei für den Unternehmer die Arbeitsleiſtung noch nich die Er
reichung der Höhe der Aufgabe.

Der Beuroner Mönch Cs ſucht im Prooemium IIXVI) eſten
Grund legen. Ausführlich belehrt über Afd und eine Geſchichte, Üüber
die Consuetudines ihre Codificierung und handſchriftliche Ueberlieferung. Dabei
omm auf allerlei häckelige Dinge Die rage Aum en Verfaſſer oder
macher macht ihm viel Mühe Glücklicherweiſe entſpricht ihr das Ergebnis, da
den mn treuherzigem Schreiberverſ (P XI) eingeführten GuidO, en Nachfolger
des Abte  8 Hugo, als Vater der Verbuchung der Lebensgepflogenheiten mit feſten
Gründen beweist. Ob wohl un der gut lateiniſch geſchriebenen Einleitung DPag.
VII das dritte quod ein quod DrO qui iſt?


